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Nr. 303.
Abonnementspreis

vierteljährlich mit „Jlluſtrirtem Sonntagsblatt“ bei den Austrägern

1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger-Beſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Das „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

V e e e e
64. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13 Pf., für Private

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen.

Merſeburger Kreisblatt.
Tageblatt für Hkadt und and.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere
Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

(Amtliche's Organ der Merſeburger Kreis Verwaltung.)
GratisBeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“.

Bekanntmachung. Telegraphenverkehr mit OeſterreichUngarn.
Vom 1. Januar 1892 beträgt die Wortgebühr für Telegramme nach OeſterreichUngarn 5 Pf.

Die Mindeſtgebühr für ein Telegramm beträgt 50 Pf.
Berlin W., den 17. Dezember 1891.

Der Staatsſekretär des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Bekanntmachung.Annahme von Zeitungsbeſtellungen durch die Kaiſerliche Poſt-
agentur Windhoek in Deutſch-Südweſtafrika.

Die Kaiſerliche Poſtagentur Windhoek in Deutſch Südweſtafrika nimmt fortan Beſtellungen
auf die in der Zeitungs Preisliſte des Reichs Poſtamts aufgeführten Zeitungen und Zeitſchriften
im Wege des Poſt Abonnements an.

Der Poſtbezugs Preis der Zeitungen ſetzt ſich aus dem Erlaßpreis füe Deutſchland und den
Poſt Tranſitgebühren zuſammen.

Berlin W., den 23. Dezember 1891.

Reichs-Poſtamt, Abtheilung I. Sachſe.

Einlöſung der am 1. Januar 1892 fälligen Zinsſcheine der
Preußiſchen Staafsſchulden

Die am 1. Januar 1892 fälligen Zinsſcheine der P. eußiſchen Staatsſchulden
werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſe W. Taubenſtraße 29 hierſelbſt el ver Reichs-
bankHauptkaſſe, ſowie bei den früher zur Ein öſung benutzten Königlichen Kaſſen und Reichsbank-
Anſtalten vom 24. d. Mts ab eingelöſt.

Auch werden die am I. Januar 1892 fälligen Zinsſcheine der nach unſerer Bekanntmachung
vom 6. März mit dem 1. April d. J. auf unſere Werwaltung übergegangenen Eiſenbahn-Prio itäts-
Anleihen bei den vorbezeichneten Kaſſen, ſowie bei den auf dieſen Zinsſcheinen vermerkten Zahlſſtellen
vom 24. d. Mts. ab eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen und Werthabſchnitten geordnet, den
Einlöſungsſtellen mit einem Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
für jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet iſt und des Einliefernden Namen und Wohnung
erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Januar fälligen Zinſen für die in das Staatsſchuldbuch ein
getragenen Forderungen bemerken wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt,
ſowie ihre Gutſchriſt auf den Reichsbank-Girokonten der Empfangsberechtigten zwiſchen dem IV.
Dezember und 8. Januar erfolat; die Baarzahlung ader bei der Staatsſchulden-
Tilgungskaſſe am 18. Dezember, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am 241.
Dezember uno bei den mit der Annahm direiter Staatisſteuern außerharb Herlins betrauten
Kaſſen am A. Januar beginnt.

Die Staatoeſchulden Tilgungskaſſe iſt für die Zinszahlungen werktäglich von 9 bis 1
Uhr mit Ausſchiuß des vorletzten Werktages in jedem Monat, am letzten Monatsfage aber von
11 bis 1 Uhr geöffunet.

Die Jnhaber Preußiſcher Konſols machen wir wiederholt auf die durch
uns veröffentlichten „Amtlichen Nachrichten über das Preußiſche Staats-
ſchuldbuch“ ſowie auf den denſelben bei zefügten Nachtrag aufmerkſam, welche
durch jede Buchhandlung für 40 Pf. oder von dem Verleger J. Guttenta
(D. Collin) in Berlin durch die Poſt für 45 Pf. franco zu beziehen find.

Berlin, den 3. Dezember 1891.

geſetz ſchreibt di
g

Nerſeburg, 29. Dezember 1891.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich Berlin, 29, Dezember.

us dem Neuen Palais. Am Montag
Vornitag hörte der Kaiſer zunächſt den vom
Reichskanzler Grafen von Caprivi erbetenen
Jmmediatvortrag und arbeitete anſchließend von
10 Uhr ab mit dem Chef des Civilkabinets.
Später nahm Se. Majeſtät die Verträge des
Staatsſekretärs des Reichsmarineamtes Vizead-
mirals Hollmann und demnächſt des ſtellver-
tretenden Chefs des Marinekabinets, Kapitän-
lieutenanis v. Uſedom entgegen Am Nachmittage
um 1 Uhr empfing der Kaiſer den Polizri-
präſidenten p. Koſewitz aus Potsdam und darauf
den Sekondlieutenant der Landwehr Weiß. Um
1 Uhr waren der Vize-Ober Jägermeiſter
Frhr. v. Heintze und der Geſandte in Luxemburg
Graf Wallw tz mit Einladungen zur Mkiittagstafel
beehrt worden Die kaiſerliche Familie wird
am Mittwoch, den 30 d. Mts. Nachmittags,
vom Neuen Palais zum Winteraufenthalte nach
em Berliner Schloſſe überſiedeln. Mit dieſem

Tage werd dann auch das ganze kaiſerliche Hof-
lager wieder in Berlin ve eint ſein.

Aus ſchleſiſchen Blättern gehen Mit-
theilungen durch die Preſſe über bevorſtehende
Perſonalveränderungeninder höheren
preußiſchen Verwaltung insbeſondere auch
im Unterſtastsſekretariat des Kultusminiſteriums,
wovon an den betreffen en Stellen nichts bekannt iſt.

Jn den Hofkreiſen Berlins erzählt
man, der Kaiſer habe bei Gelegenheit eines im
Neuen Palais bei Potsdam ſtattgefundenen Diners
dem General v. Caprivi unter Erwähnung
des dem Letzteren für ſeine Verdienſte um das
Zuſtandekommen der Handelsverträge verlichenen
Grafentitels geſagt: „Füge es Gott, daß
ich Sie auch mit dem Titel eines Fürſten zu
ehren habe, um Jhnen für einen neuen großen
Sieg zu danken, nicht für einen Sieg auf dem
Schlachtfelde, ſondern für einen Sieg auf dem
Frieensboden des Fortſchrittes Deutſchlands in
ſeinen internationalen Beziehungen.“ Ob dieſe
Mittheilung richtig iſt, muß danngeſtellt bleiben.

Zum neuen preußiſchen Volksſchul-
„Nordd. Allgem. Zeitung“:

„Wenn in den Blättern neuerdings in Zweifel
gezogen worden ift, ob das volksſchulgeſetz dem

h

ſächlichen Verhältniſſe dazu keinen Anlaß. Nach-
dem der im Cultusminiſterium ausgearbeitete
Entwurf im Staateminiſterium nunmehr voll
ſtändig durchberathen, und über alle grund-
legenden Fragen vollſtändige Einigung erzielt
worden iſt, darf mit Beſtimmtheit erwartet
werden, daß die Allerhöchſte Ermächtigung zur
Einbringung des Entwurfs demnächſt ertheilt
werde und letztere dem Landtage nach deſſen Zu
ſammentritt alsbald zugehen wird.“

Dreiprozentige Reichsanleihe.
Die deutſche Reichsbank macht wiederholt darauf
aufmerkſam, daß von den dreiprozentigen Reichs
anleiheſkrips, trotzdem dieſelben bereits längſt
vollgezahlt ſind, noch immer eine große Zahl
nicht gegen die definitiven Stücke ausgeteuſcht
iſt. Die Jnterimsſcheine ſind nicht mehr börſen-
mäßig lieſerbar, alſo an der Börſe nicht ver-
käuflich. Auch können auf dieſe Jnterimsſcheine
die Zinſen nicht erhoben werden. Für beide
Fälle iſt der Beſitz der mit den Kouponsbogen
verſehenen definitiven Stücke erforderlich. Es
liegt daher im Jntereſſe aller B ſitzer ſolcher
Jnterimsſcheine, den Umtauſch möglichſt bald zu
be virken. Die Ausgabe der definitiven Stücke
findet jetzt nur noch beim Komtoir der Reichs
haupt ank für Werthpapiere ſtatt.

Der preußiſche Staatsanzeiger
bringt zur neuen Steuergeſetzgebung ſol-
gende Mittheilung: „Zwiſchen den betheiligten
Miniſterien ſchweben z. Z Verhandlungen dar-
über, ob das im Einkommenſt-uergeſetz ausge
ſprochene Gebot der Geheimhaltung der Veran-
lagungsergebniſſe im Wege der Geſetzgebung
weiter ausgedehnt werden ſoll, um zu verhüten,
daß die Veranlaqungserg bniſſe gelegentlich der
Auslegung von Wahlliſten und von Steuerliſten
der Gemeinden und ſonſtiger öffentlicher Ver-
bände bekannt werden. Da ſich ergeben hat,
daß ohne eingehende Erhebungeun Seitens der
Provinzialbehörden die Frage nicht gelöſt werden
kann, ſo ſind ſolche bereits veranlaßt wocrden.“

Wie aus Wien verlautet, hat Kaiſer Franz
Joſeph den Reichskanzler Grafen Caprivi
zur Erhebung in den Grafenſtand warm be
glückwünſcht.

Der Deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht
das offizielle Geſammtreſfut ar der le ten
Volkszählung. Darnach hat das deutſche
Reich einſchließlich Helgoluno) 49428470 Ein-

preußiſchen Landtage bereits bei deſſen Zuſammen wohner, gegen 76855 704 Einwohner (ohne
Königliche Hauptverwaltung der Staatsſchulden. Sydow. tritt werde vorgelegr werden, ſo bieten die that Helgoland) im Jahre 1885.

e e e e TTZT;,,-O;Oä»O,-—e e

B. H. G.
Erzählung aus dem Leben eines Seemannes von

Hans Nagel von Brawe.
Nachdruck verboten.)

(1. Fortſetzung.)

Gehobenen Hauptes ſchritt er die Viltenſireße
hinab, etwas ſchwankenden Ganges, als ot
der Erdboden in ſeiner ſoliden Horizontollege
ihm höchſt unbequem ſei. Die Hände vergraben
in die Taſchen des engen Jaquets, die gebräunte
Bruſt faſt frei, den blauen weichen Hut im
Nacken, Frohſinn in den Zügen und ſtrahlenden
offenen Blickes eilte er der väterlichen Wohnung
in der Behlertftraße zu. Hätte er ſich umgeſehen,
ſo würde er bemerkt haben, wie die Vorüber-
gehenden ihm nachſchauten. Der Seemann er-
regt überall und immer Intereſſe

2.

Profeſſor Lenz hatte mit ſeinem Sohne allein
das Diner genommen. Seit Jahren war er
Wittwer. Der weißbärtige alte Trapper hatte
eben die Erzählung eines ſeiner Abenteuer am
Colorado begonnen, als er plötzlich abbrach und
die durchdringenden, faft jugendklaren Augen auf
den einzigen Sohn richtete, ſein verjüngtes Ebenbild.

„Du hörſt mir nicht zu, mein Junge, biſt zer
ſtreut“, ſagte er freundlich.

„Verzeihe, Papa, wenn ich mich ablenken ließ“,
entſchuldigte ſich Felix, während ein tiefes Jn
karnat ſich auf die ſonnenverbrannten Wangen
legte, „ich wollte Dich eben bitten, einen kleinen
Ausflug zu unternehmen etwa mit dem
Dampfer nach dem Wannſee!“

„Habe leider heute nicht die Zeit, aber fahre
allein und unterhalte Dich, mein Junge, aber
hier die nöthigen Subſidien. Nimm Dir eine
Droſchke, ſonſt kommſt Du zu ſpät zum 3 Uhr
Boot.“

Er gab dem Sohne einen Thaler und ſah ihm
mit glücklichem Ausdrucke nach als dieſer in
raſchen Sprüngen die Treppe hinab eilte.

„Jſt doch ein prächtiger, geſunder und klarer
Junge geworden und wahr abſolut wahr
Vielleicht kam er durch ſeinen Knabenſtreich in
die rechte Karrière. Er wird ſeinen Weg finden!“
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Schon war die Troſſe losgeworfen und die
Schraube des winzigen Haveldampfers begann
polternd ihre raſchen Umdrehungen, als ein noch
verſpäteter Fahrgaſt über den Landungeſteg an
der Schloßecke gelaufen kam.

„Geht nicht mehr, zu ſpät!“ rief ihm der
Schiffsführer von der Kommandobrücke entgegen,
aber ſchon hatte jener mit leichtem Sprunge die
luft überwunden,

„Bravo!“ wurde ihm von einigen Herren zu
gerufen und „iſt das nicht der Sohn des Pro
feſſors iſt das nicht der junge Lenz?“ hörte
man hie und da leiſe fragen. „Wie hübſch der
Junge iſt in ſeiner Schifferjacke“ klang es wohl
auch von ſchönen Lippen, und vom „Weltumſegler“
ſprachen die Jungens. Von dem Allen hörte
aber Felix Nichts. Nur einen Ruf von froher
Kinderſtimme, den vernahm er:

„Mama, da iſt ja mein Matroſe!“ Und dann
wurde er von Jte's Eltern freundlich begrüßt
und eingeladen, ſich zu ihnen zu ſetzen.

„Sie haben dem Kinde eine große Freundlich-
keit erwieſen,“ äußerte der würdige Muſikdrrektor,
ihm die Hand drückend und „ja ja, die kleine
wilde Hummel, überall zerreißt ſie die guten
Sachen, aber es iſt ja unſere Einzige“ vervoll
ſtändigte Mama Steuer faſt zärtlich. „Freilich,
ich habe es nicht ſo gut gehabt ach Herr
Gott nein

Während die würdige hübſche Frau ſich in
den Erinnerungen an die Miiſéren kaſteite, welche
ſie einſt als 6. Tochter eines Berliner ſubalternen
Magiſtratsbeamten erduldet hatte, glitt das Boot
an der Freun)ſchaftsinſel, am Babelsberg vorüber
durch die Glinicker Brücke auf Sakrow zu.

Jte ſuchte indeſſen in die Geheimniſſe der
Nautik einzudringen und wurde des Fragens
nicht müde. Die Nadel mit den blechernen, bunt-
bemalten Fähnchen trug ſie als Broſche und ganz
richtig hatte ſie B. H. G. geſagt, als ſie Felix
darauf aufmerkſam machte.

Die ſo oft ohne alles Jntereſſe von ihr ge
ſehene Königliche „Miniaturfregatte“ auf dem
Jungfernſee gab heute zu den eingeteendſten Er
örterungen Veranlaſſung, ſo daß endlich Herr
Steuer meinte:

„Die Jrmengard müßte ein Junge ſein ei
das gäbe einen tüchtigen Matroſen.“

„Glauben Sie?“ fragte dieſe Felix.
„Jch denke mirs auch herrlich ſo mit vollem

Gefühle geigen zu können“, antwortete er
ich höre ſo gern Muſik, ſpiele ſelbſt Piano.“

„Da werde ich Jhnen vorgeigen, Herr Stöve
meint, es ſei gut, oft vor Anderen zu ſpielen und

ich glaube, vor Jhnen fürchte ich mich nicht.“

Plötzlich entſtand eine Unruhe auf dem Deck.
Alles ſtand auf und ſah hinaus in die Cours-
richtung.

„Die Kaiſerliche Yacht!“ „die Alexandra!“
„Die Kronprinzeſſin man ſieht ſchon die
Standarte und die engliſche rothe Flagge!“ So
tönte es durcheinander und ſchon hörte man das
Brauſen der Schaufelräder. Jetzt kam der
Dampfer in unmittelbarer Nähe vorüber, mit
„Hurr h begrüßt.

Neue Fragen und neue Belehrungen über
Schaufelrad und Schraube, während das Fahr
zeug zwiſchen den grünen Waldesufern der Pfauen-
inſel und des Wildparkes dahinflog. Viel zu
ſchnell für die kleine Wiſſensdurſtige erreichte man
„Friedrich-Wilhelmsbrück“ und viel zu ſchnell
verging auch dann der Nachmittag mit Spazier
gang, Bootrudern und dem erforderlichen
Kaffee, zu welchem auch Felix eingeladen wurde.

„Ein netter junger Mann meinte Abends
der Muſikdirektor, als Felix ſich empfohlen und
bedankt hatte und Jrmengard ſügte hinzu: „O,
der iſt zu nett!“
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Faſt täglich begegnete Felix von nun an dem
fröhlichen Kinde. Mochte es auf dem Schulwege
oder im neuen Garten oder am Ruinenverge
ſein immer freuten ſie ſich des Zufalles, der
ſie zuſammen führte. Einmal wurde Felix auch
vor Herrn Steuer aufgefordert, hinein zu treten
und Jrmengard ſpielen zu hören es war gleich
in den erſten Tagen.

Ein Zwiſchenfall machte dem frohen harmloſen
Verkehr ein jähes Ende.

J



Oeſterreich-Ungarn. Das Weihnachtsfeſt
iſt in der Wiener Hofburg recht ſtill gefeiert
worden. Die Kataſtrophe von Meierling iſt
noch immer nicht vergeſſen und vertreibt die laute
Freude aus dem alten Kaiſerſchloſſe. Namentlich
kann die Kaiſerin Eliſabeth den Tod ihres Sohnes
nicht verwinden.

Jtalien. Jm Vatikan zu Rom hat der
Weihnachtsempfang beim Papſte in üblicher
Weiſe ſtattgefunden. Leo XIII. ſprach über die
Arbeiterfrage und die ſozialen Aufgaben des
heiligen Stuhles. Nach einer Pariſer Depeſche
des Moniteur de Rome ließ die franzöſiſche Re
gierung durch den Botſchafter Lafebre dem
Papſt ihre Abſicht einer ver ſöhnlichen
Kirchen politik ausdrücken.
Frankreich. Jn Paris, wo man nur den
erſten Weihnachtsfeiertag als offiziellen Feſttag
begeht, tagten am Sonnabend ſchon wieder die
Kammern. Es wurden aber nur minder wichtige
Geſetze erledigt. Das Weihnachtsfeſt iſt auch
in Paris ruhig verlaufen. Der Beſuch der
Chriſtmetten war ein außerordentlich ſtarker.

Portugal. Wie engliſchen Zeitungen aus
Mozambique gemeldet wird, iſt einer portußie-
ſiſchen Expedition unter dem Lieutenant Coutinho,
welche nach Mallanga am NyaſſaSee beſtimmt
war, ein ernſtes Unglück zugeſtoßen. Durch
Exploſion ihrer Munition ſollen 60 Per-
ſonen getödtet und 170 verwundet ſein. Nach
Liſſaboner Blättern ſind dieſe Behauptungen ſehr
übertrieben.

Zchweden-Norwegen. König Oskar von
Schweden, der recht heftig an der Jnfluenza er-
krankt war, iſt jetzt auf dem Wege zur Beſſerung.
Zeitweiſe befürchtete man ernſte Komplikatione

Belgien Zur Feier der Wiederherſtellung
ſeines niedergebrannten Lieblingsſchloſſes Larken
gab der König Leopold den am Bau beſchäftigten
Arbeitern zu Weihnachten ein Feſtmahl, an
welchem er ſelbſt theilnohm. Jn den belgiſchen
ParlamentsJnduſtriekreiſen wächſt die Oppo-
ſition gegen den neuen Handelsvertrag

mit Deutſchland. Die Regierung denkt ihn
aber doch durchzubringen.

Rußland. Der Zar beſuchte mit dem
Thronfolger die franzöſiſche Gemälde- Ausſtellung
in Petersburg. Zwiſchen Rußland und China
haben Verhandlungen über einen neuen Handels-
vertrag begonnen.

S Orient. König Georg von Griechenland
war, wie jetzt erſt bekannt wird, an den Pocken
erkrankt. Die Geneſung macht aber erfreulicher-
weiſe günſtige Fortſchritte. Angeſichts des
Gezeters in den ruſſiſchen und franzöſiſchen
Zeitungen wegen Ausweiſungen des Pariſer
Schwindelreporters Chadourne aus Sofia hat
der franzöſiſche Premierminiſter Stambulow
kategoriſch erklärt, daß er in keinem Falle die
Ausweiſung zurücknehmen, ſondern eher ſein
Amt aufgeben werde. Jn Rumänien, wo all-
gemeine Neuwahlen ausgeſchrieben ſind, hat die
Wahlbewegung mit erbitterten Schlägereien be-
gonnen. Der ruſſiſche Rubel iſt wohl wieder
über die Grenze gerollt.

Amerika. Aus Rio de Janeiro wird
wieder einmal berichtet, daß im ganzen Lande
vollſte Ruhe herrſche. Das iſt ſchon oft geſagt;
aber die Ruhe hat nie länger, als zwei Wochen
gedauert.

Es war am Tage vor Felix' Abreiſe. Schon
2 Tage hatte er Jrmengard nicht mehr geſehen
und ging Abends ſpät noch hinüber in die Kapellen-
bergſtraße, um Adieu zu ſagen. Er zog die
Glocke. „Niemend ſei zu Hauſe alle vereiſt,
wurde ihm vom öffnenden Mädchen geſagt und
doch zeigte ihr Geſichtsausdruck, daß ſie log.
Er verließ das Haus. Doch da, wo der Fahrweg
in das Boskett des Kapellenberges führt, im tiefen
Schatten, blieb er ſtehen. Er ſah, wie man Licht
machte im Steuer'ſchen Hauſe. Warum war er
abgewieſen

Wohl eine Viertelſtunde mochte er dieſe Frage
erwogen haben, als ſich die Thür im Epheu-
geländer vorſichtig öffnete und eine dunkle Geſtalt
raſch auf das Boskett zutrat.

„Jrmengart-Jte!“
„Still, nehmen Sie das und nun adieu!“
Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals und

er fühlte die warmen, friſchen Kinderlippen auf
ſeinem Munde die Zeit eines Gedankens nur,
dann war ſie verſchwunden, die Gartenthür hatte
ſie geſchloſſen.

Wie bezaubert, regungslos ſtand er zuerſt da.
„War das Wahrheit oder Traum

Dann bekundete ihm das zuſammengefaltete
weiße Blatt in ſeiner Hand, daß es kein Traum
geweſen. Raſch trat er in den großen Quer-
weg von Alexandrowka und unter der nächſten
Laterne entfaltete er das Billet. Mühſam ent-
zifferte er die in Blei geſchriebenen kindlichen
Schriftzüge:

„Jch ſah Sie in den Kapellenweg treten, ich
glaube, Sie werden warten. Jch will verſuchen,
Jhnen dieſen Zettel zu bringen zum Abſchiede.
Jch habe furchtbar Schelte bekommen, weil wir
auf der Bank im neuen Garten ſaßen. Tante
hat's geſehen. Es wäre Nacht geweſen, ſagt ſie
und das iſt doch nicht wahr! Aber Tante iſt
ſehr reich und daher hat ſie immer recht. Jch
wußte nicht, daß es unrecht. Morgen gehen Sie!
Adieu und glückliche Reiſe über das Meer. Jch
möchte auch um die Welt reiſen, muß aber zu

Provinz und Umgegend.
f Halle, 28. Dez. Jn der Halliſchen Ma-

ſchinenfabrik gelangten auch dies Jahr die üb-
lichen Weihnachtsgratificationen an das zahlreiche
Beamten und Arbeiterperſonal zur Vertheilung,
Erſtere erhielten Beträge in Höhe von 100 Mk.
und darüber, während den Arbeitern je nach den
Jahren ihrer. Leſchäftigungsdauer in dem Eta-
bliſſement Beträge von 3 bis 30 Mk. einge
händigt wurden.

f Halle, 28. Dez. Ein Rekrut des hier
garniſonirenden Füſilier- Regiments Nr. 36 wurde
jüngſt, weil er den Gehorſam gegenüber einem
Hauptmann in faſt unglaubwürdiger Weiſe ver
weigert hatte, zu 5 Jahren Feſtung verurtheilt.
Er hatte u. A. auf die Frage des Hauptmanns
weshalb er ſeinen Lebenslauf mit rother Tinte
ſchreibe, erklärt, „er habe der rothen Fahne bie-
her gedient und wolle ihr auch ferner dienen“ c.

f Stößen, 25. Dez. Am 23. d. M. iſt in
früher Morgenſtunde ein dreiſter Einbruch
im Wohngebäude des Rittergutsbeſitzers Manitius
verübt worden, der in ſeiner Ausführungsweiſe
mit einem ſchon im Jahre 1884 vorgekommenen
Diebftahl, bei welchem 1000 Mark an Geld
entwendet wurden, identiſch iſt. Der Einbrecher
iſt vom Garten aus durch ein vergittertes Fenſter
in die Küche deziehungsweiſe den Hausflur ge
drungen. Als der Hofmeiſter M. die Hausthür
zum Wohngebäude zur ſelben Zeit öffnete, trat
ihm im Hauſe ein aus den Wohnräumen die
Treppe herunterkommender Mann entgegen, welcher

M. einen Revolver entgegenhielt und ihn zu
erſchießen drohte. Der unbewaffnete Hofmeiſter
entwich hierauf und verſtändigte den Beſitzer von
dem Vorgange. Jnzwiſchen hatte aber der Dieb
mit einem anderen Manne, der auf der Land-
ſtraße Poſio gefaßt hatte, das Weite geſucht,
wie feſtgeſtellt nach Oberneſſa. Man vermuthet
in dem einen Diebe einen Mann, der Tags
zuvor um Riittagseſſen im Hauſe des Herrn
Meanitius angeſprochen hatte. Der betreffende
Menſch iſt von mittlerer Größe mit v llem
dunkelblonden Schnurrbart, gegen 30 Jahre alt
und war mit geſtreiften Hoſen, dunklem Jaquett,
ſchwarzem Filzhut und feine Schuhen bekieidet
der Komplice trug einen grauen Anzug. Der
Dieb hat eine Laterne zurückgelaſſen. Jm
Uebrigen war der Einbruch erfolglos.

f Wittenberg, 23. Dezember. Geſtern iſt
hier der „alte Morjan“, eines der wenigen
Originale von Wittenberg, 87 Jahre alt, ge-
ſtorben. Das Leben dieſes Mannes iſt ein
überaus bewegtes und abenteuerliches geweſen.
Ueber ſeine Jugend iſt nur bekannt, daß er der
natürliche Sohn eines vornehmen Engländers iſt,
Er hat auch aus England laufende Geldſen
dungen erhalten. Sonſt aber weiß man, daß er
in Frankreich im Bagno, in Preußen Bauge-
fangener geweſen, wegen thätlichem Angriff eines
Offiziers wurde er zum Tode verurtheilt, aber
wiederholt begnadigt. Er hat ſich zweimal mit
derſelben Frau verheirathet und hit hier ſeit
Mitte der 50er Jahre als ruhiger Bürger gelebt,
war hier Bademeiſter, Theaterdiener und, da er
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache mächtig
war, geſuchter Fremdenführer. Als ſolcher,
Hans in allen Gaſſen, war er ein unermüdlicher
Erzähler, wobei er Erlebtes mit Erdichtetem
miſchte und ſo zu einem Wittenberger Münch-

Hauſe bleiben, bis Sie fort ſind. Wenn ich die
drei Fähnchen ſehe, werde ich denken: „Gott
ſchütze ihn vor Gefahr“. B. H. G.“
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Der Abſchied von Potsdam wurde dem jungen
Seemanne diesmal beſonders ſchwer. Fühlte er,
daß er den Vater nicht wieder ſehen würde

3.

Drittehalb Jahre hatten den Jüngling zum
ſturmerprobten feſten Manne gemacht. Durch
drittehalb Jahre hatte er keinen heimiſchen Hafen
angelaufen. Jn Callao fand er vor Jahresfriſt
die Nachricht vom plötzlichen Hinſcheiden ſeines
Vaters. Mit ihm verlor er den einzigen, den
letzten Verwandten.

Jetzt kehrt er zum erſten Male nach Potsdam
zurück, er war ſich ſelbſt nicht klar weshalb.,

Was er fand, waren nur neue Enttäuſchungen.
Zweieinhalb Jahre ändern gar viel.

Der Muſikdirektor Steuer war mit aufopfernder
Hingebung von ſeiner Frau durch langes Siech-
thum gepflegt, ſo gepflegt, daß ſie ſeinen Tod
nur wenige Wochen überlebte. Mit allgemeinem
Reſpekte ſprach man von der rührenden Kindes-
liebe und Opferfreudigkeit der Tochter, Jrmen-
gard's, während der ganzen ſchweren Zeit am
Krankenbette der Eltern bewieſen. Sie war
noch nicht fünfzehn Jahre, als ſie, eine faſt
vermögensloſe Waiſe, allein zurück blieb. Eine
reiche Tante ſchickte ſie in ein Seminar man
wußte nicht, wohin.

Nun, das erfuhr Felix in Potsdam.
Was hielt ihn noch in der Heimath? Noch

an demſelben Abend reiſte er ab nach Bremen,
um ſich auf der Navigations-Schule für das
Steuermanns- Examen und den einjährigen Dienſt
in der Marine vorzubereiten.

(Fortſetzung folgt.)

hauſen wurde, derart, daß man jetzt bezeichnend
ſogar ſeinen Tod für eine Finte hält.

f Sondershauſen, 22. Dez. Der Bau
des Kaiſer-Wilhelm-Venkmals auf dem
Kyffhäufer hat in dieſem Jahre unter der um
ſichtigen Veitung des Bauführers Lindemann
ganz überraſchende Fortſchritte gemacht. Die
untere Ringterraſſe, ſowie die Umfaſſungsmauern
der Mittel und Hochterraſſe, die letzteren in
Cyeclopenmauerwerk mit gewaltigen Steinblöcken
im Gewicht von 100 bis 200 Zentnern aus-
geführt, ſind vollſtändig fertig. Falls die Winter-
witterung noch einige Wochen Arbeitszeit zuläßt,
wird bis zum Beginn des Frühjahrs der geſammte
Terraſſenbau bis auf die Brüſtungen, die Treppen-
ſtufen und die Einebnung des Schloßhofes fertig-
geſtellt ſein. Es wird alsdann der Thurmbau
in Angriff genommen werden, für den ganz ge-
waltige Dimenſionen vorgeſehen ſind. Die
vorläufigen Wirthſchaftsanlagen im Steinbruch
ſüdlich vom Denkmal konnten bereits Mitte
Auguſt dem Betriebe übergeben werden. Trotz
des wenig günſtigen Sommers war der Beſuch
ein recht reger; 5904 Eintrittskarten zur Be-
ſichtigung des Modells wurden gelöſt. Uebrigens
ſoll der vorläufige Bau, deſſen Geſammtkoſten
ſich auf etwa 22000 Mark belaufen, nach Be
ſchluß der Geſchäftsleitung zu einem dauernden
werden, ſo daß der Raum, der urſprünglich für
das geplante Wirthſchaftsgebäude in Ausſicht
genommen war, zu Gartenplätzen und Hallen-
anlagen freibleibt; eine Halle an der Südſeite
wird die prachtvollſte Ausſicht auf das Wald
thal ſüdlich des Denkmals und gleichzeitig mit
ihrer nach Norden offenen Seite einen Ausblick
auf das Denkmal geſtatten Es iſt gegründete
Hoffnung vorhanden, daß der Denkmalsverwaltung

in der Folge aus den Einkünften der Wirth-
ſchaftspacht auch die zur Unterhaltung des Denk-
mals nothwendigen Summen zufließen werden.

f Jn F. in Thüringen hat es ſeit ein paar
Tagen ſtark geſchneit. Der Herr Bürgermeiſter
verordnet nun, daß jeder Hausherr den Schnec
vor ſeinem Hauſe entfernen laſſen muß. Da
aber die Arbeit auf einmal etwas groß erſcheint,
ſo läßt er im Amtsblatt verkünden „Der neue
Schnee kann vorläufig noch liegen bleiben, der
alte aber muß ſpäteſtens bis Mittags 12 Uhr
fortgeſchafft ſein!“

Stadt und Kreis.
Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſyriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.

Merſeburg, den 29. Dezember 1891.

S. Am Montag Abend fand unter Vorſitz
des Herrn Profeſſor Dr. Witte eine öffent-
liche Sitzung unſerer Stadtverordneten-
Verſammlung ſtatt. Vor Eiutritt in die
Tagesordnung theilte der Herr Vorſitzende zur
Kenntnißnahme mit, daß ſeitens des Sparkaſſen
Rendanten Müller die veorſchriftsmäßige
Caution von 6000 Waark in entſprechenden
Werthpapieren geſtellt worden iſt. Hierauf
wurde die Tagesordnung, wie folgt, erledigt:
1) Die kleineren ſtädtiſchen Etats und Fonds
pro 1892/93 werden nach den Vorlagen der
EtatsCommiſſion, bezw. deren Anträge von der
Verſammlung genehmigt, ſo der Etat der Schul-
kaſſe mit 51000 Mk. in Einnahme und
97 900 Mk. in Ausgabe, 46 900 Mk. Zuſchuß
aus der Kämmereikaſſe, der Etat der Wittwen
und Waiſenkaſſe mit 41250 Mk. Zuſchuß aus
der Kämmereikaſſe. (Die Verſammlung beſchließt
hierzu: a) Die Wittwen und Waiſenkaſſen-
beiträge derjenigen ſtädtiſchen Beamten, deren
Einkommen 2400 Mk. pro Jahr überſteigt, vom
1. April 1892 ab ganz auf die ſtädtiſchen
Fonds zu übernehmen bisher nur zur Hälfte),
b) zur Entlaſtung der Kämmereikaſſe, bezw. zur
Verſtärkung des Kapitals der Wittwen- und
Waiſenkaſſe die Entnahme von weiteren 10000 Mk.
aus den Revenüen der ſtädtiſchen Sparkaſſe beim
Herrn Regierungs Präſidenten zu beantragen),
der Etat der Waſſerwerks-Kaſſe mit 41 400 Mk.
in Einnahme, 49800 k. in Ausgabe, 8400 Mk.
Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe, der Etat der
Goasanſtalt mit 86320 Mk. in Einnahme und
Ausgabe 2c. 2c. 2) Der Vorſitzende
berichtet, während der ſtellvertretende Vor-
ſitzende, Stadtverordnete Schwengler, den
Vorſitz übernimmt, über die vom 23. bis
28. November er. ſtattgefundenen Stadtverord-
neten-Ergänzungs- und Erſatzwahlen. Bei den-
ſelben ſind alle Formalitäten genau befolgt und
ſind mit Stimmenmehrheit gewählt worden: 1)
ſür die III. Abtheilung die Herren Richter,
Herbers, Dresdner und Frauenheim
jun., 2. für die II. Abtheilung: die Herren
Hippe, Heber und Bichtler (ein einge-
gangener Proteſt gegen die Gültigkeit der Wahl
eines dieſer Herren wird als unbegründet zurück-
gewieſen), 3. für die I. Abtheilung die Herren
Bern hardt, Graul, Rummel und Bäge.
Berichterſtatter beantragt die Gültigkeit der Wahl
der genannten Herren anzuerkennen, was
ſeitens der Verſammlung geſchieht. 3)
Der Kerr Regierungs Präſident hat auf
Veranlaſſung des Herrn Miniſters den Magiſtrat
angewieſen, eine Abänderung des Gemeinde-Ein-
kommenſteuer-Regulativs in Gemäßheit des neuen
Einkommenſteuer- Geſetzes vorzunehmen. Ma-
giſtrat iſt dem nachgekommen und erſucht die
Verſammlung um Genehmigung des von ihm
beabſichtigten in ſachlicher Beziehung nur wenig
von den bisherigen Beſtimmungen abweichenden

neuen Regulativs. ter, Stadtv.
Schwengler empfiehlt Annahme der Magiſtrats
Vorlage, welche ſeitens der Verſammlung erfolgt.

4) Der nächſte Punkt der Tagesordnung,
betr. Vertrag der Stadtgemeinde mit Herrn
M. Steckner, wird wegen vorgeſchrittener Zeit
von der Tagesordnung abgeſetzt, um der
nächſten Sitzung vorbehalten zu bleiben.
5) Magiſtrat hat auf Antrag der betr. Commiſſion
beſchloſſen, dem S 12 des ſtädtiſchen Sparkaſſen
Statuts folgenden Zuſatz zu geben: „Das Spar
kaſſenCuratorium darf Gelder der Sparkaſſe nur
nach Maßgabe der von den ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſenen Beſtimmungen ausleihen und
bittet um Zuſtimmung. Auf Empfehlung des
Berichterſtatters, Stadtv. Schultze, wird die
MagiſtratsVorlage angenommen. Nachdem noch
der Herr Vorſitzenden den drei ausſcheidenden
Mitgliedern, den Herren Franz, Hartung
und König Worte der Anerkennung gezollt,
wurde die öffentliche Sitzung geſchloſſen. Hier
auf geheime Sitzung.

Das preußiſche Kriegsminiſterium hat die
Abſicht, für Soldaten, welche bei Erſtürmung der
Düppeler Schanzen invalide geworden ſind,
Geldgeſchenke zu verleihen. Es finden deshalb
durch die Landräthe Feſtſtellungen ſtatt.

Sind Schiedsmänner Beamte?
Dieſe Frage gelangte jüngſt zur Entſcheidung,
da ein Bürger einer Stadt, gegen den ein Straf-
verfahren eingeleitet war, weil er unentſchuldigt
eine Uebung der Pflichtfeuerwehr verſäumt hatte,
den Einwand erhob, er ſei Schiedsmann, alſo
Beamter und als ſolcher nach Vorſchrift des
Ortsſtatuts von der Theilnahme an den Uebungen
befreit. Das Kammergericht erklärte durch
Urtheil vom 26. November d. J. dieſen Einwand
für begründet.

Die Jagden der Gemeinden Klepzig,
Rack witz und Droyſſig bei Reideburg ca. 4000
Morgen groß, welche dieſer Tage zur Verpachtung
gelangten, hat Herr Regierungsrath von
Werder in WMeerſeburg, der bekanntlich Beſitzer
des an Reideburg angrenzenden Rittergutes
Sagisdorf iſt, erſtanden. Der Morgen koſtet
durchſchnittlich 60 bis 70 Pfennige.

Profeſſor Falb bezeichnet den
28. März und den 26. April 1892 als die
ſtärkſten kritiſchen Tage dieſes Jahrhunderts
auch ſollen im Laufe des Jahres 1892 ſo viel
Regengüſſe eintreten, daß dadurch die niederen
Gegenden verſumpfen. (Da werden wir wohl
wach den bisherigen Erfahrungen mit den
Falſchen „Proptzezeiungen“ auf dem Trocknen
ſipen bleiben. Red.)

Dürrenberg. Nunmehr ſcheint die
Jnfluenza auch hier erneuten Einzug zu
halten, es ſind indeſſen noch keine ſo bösartigen
Fälle vorgekommen, wie ſie vielfach aus anderen
Gegenden gemeldet werden. Hoffen wir, falls
wir einmal nicht verſchont bleiben ſollen, auf ein
mildes Auftreten.

Muſchwitz, 22. Dezember. Jn der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag wurde bei dem
Mühlenbeſitzer und Kaufmann Sebicht hier
ein frecher Diebſtahl ausgeführt, indem
Diebe in den Kaufladen und zwar vom Hofe
aus eindrangen und außer einem Quantum
Strickgarn, Zucker und einigen Hundert Cigarren
auch den Jnhalt der Ladenkaſſe, der zum Glück
nicht bedeutend war, mitgehen hießen V iher
die Thäter verlautet noch nichts. J te
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Vermiſchte El og un
(Nachdem de h e eutſchen

Kronprinzen vmbß w. Verſteigerung
überzähliger U x veräußert worden
war, weil er i ſeines Herrn nicht
mehr gen e B. Berliner Jmportfirma
engliſche Janve Ober Marſtallamte beauf
tragt, eif Feitpferd“ zu beſchaffen.
Der Fir en „ungen, ein kleines Pracht
exemplar an er zährigen braunen
Wallach, welcher dieſer dem kaiſerlichen
Marſtall einverleibt wr dem Kronprinzen
als Leibpferd dienen

(Der Berli 997 ellzug,) welcher
Morgens um 7 Na nuten in Köln fällig
iſt, hält an n Mühlheim am Rhein
nicht, weshalb d o. eſtimmten Briefbeutel
hin ausgeworfen am Dienſtag Morgen,
als dies wieder h derſelbe gegen einen
Laternenpfahl, von er abprallte und unter
die Räder des Zuge. gerieth. Der ganze Jnhalt
des Beutels wurde arg beſchädigt, die Zeit nungen
zum Theil zerriſſen, beſchmutzt oder in eine un
ſörmliche Maſſe verwandelt. Nicht viel beſſer
ging es mit den Briefen, von denen manche
Geloſcheine, Lotterieloſe, Werthſachen mancher
Art enthielten, ſogar eine goldene Uhr lag auf
dem Bahndamm.

(Feuer im Berliner Panoptikum.)
Jn der erſten Nachmittagsſtunde des Sonntags
brach im Paſſage-Panoptikum Feuer aus, das
von der wegen der Gefährlichkeit des Brand
heerdes in beträchtlicher Stärke herbeigeeilten
Feuerwehr nach kurzer Arbeit unterdrückt wurde,
ehe es erheblicheren Schaden angerichtet hatte.
Zerſtört wunde lediglich ein größeres Panorama-
beld, eine Gruppe von Wachsfiguren wurde be
ſchädigt. Die Entſtehung des Brandes iſt noch
nicht aufgeklärt. Man glaubt, daß die Urſache
in der Heizvorrichtung oder in der elektriſchen
Beleuchtungsanlage zu ſuchen iſt. Das Panop-
tikum konnte nach kurzer Unterbrechung für den
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Beſuch des Publikums wieder geöffnet werben.Das Bekonntwerden des Vorſell hatte eine

zahlreiche Menſchenmenge herbeigezogen.
(Jndie Luft geſprengt) wurde Donners

tag Nachm. 2 Uhr ein Flügel des Reſtourants Zelt
in Berlin. Dieſes Etabliſſement, in welchem der
Gaſtwirth A. Apel ſein Geſchäft betreibt, beſteht
aus einem zweiſtöckigen maſſiven Hauptgebäude,
an welches rechtwinklig nach dem Vorgarten zu
zwei Hallen ſtoßen und den Garten zu beiden
Seiten einſchließen. Während die linksſeitige
Halle an ihrer Längsſeite durch eine mit Fenſtern
verſehene Holzwand geſchloſſen iſt, beſteht die
andere aus einer offenen Baulichkeit, welche an
drei Seiten von einer maſſiven Mauer begrenzt
wird und ein leichtes Holzdach trägt. Jn dieſem
Gebände, welches nur zur Sommerzeit benutzt
wird, werden im Winter die Gartenſtühle auf-
geſtellt. Donnerstag nun wurde dieſe Halle in
die Luft geſprengt. Das Dach, ein Theil des
Gemäuers und ſämmtliche dort untergebrachten
Möbel wurden haushoch in die Höhe geſchleudert.
Der Luftdruck war ein derart gewaltiger, daß
die Fenſterkreuze und Scheiben in dem Haupt
gebäude faft ſämmtlich zertrümmert wurden.
Glücklicherweiſe ſind Menſchenleben nicht zu
beklagen. Ueber die Urſache der Kataſtrophe iſt
Beſtimmtes noch nicht ermittelt. Seitens der
Feuerwehr glaubt man an ein Verbrechen, an
ein Dynamitattentat, da eine Gasexploſion aus-
geſchloſſen erſcheine, indem der offene Raum,
der nur durch eine einzige Gasflamme be-
leuchtet werden kann, ſich mit Gas nicht
füllen konnte.
hält der zuſtändige Baubeamte des Berliner
Polizeipräſidiums es nicht für ausgeſchloſſen,
daß eine ähnliche Veranlaſſung wie z. Zt.
bei der Exploſion auf der Kaiſer Wilhelm-
brücke in Berlin vorliege. Unter der Halle hat
man Rohrreſte gefunden; in dem Raum unter
dem Fußboden kann alſo eine alte vergeſſene
Gasrohrleitung gelegen haben, aus der Gas
ausgeſtrömt iſt, das ſich mit der Luft zu einem
Exploſionsgemiſch verbunden hat. Durch irgend
einen Zufall, vielleicht von dem Retiradegebäude
aus, in das unmittelbar vor der Expl ſion ein
Gaſt mit brennender Cigarre getreten ſein ſoll,
iſt dann ein Funken in den Raum gelangt und
hat die Exploſion veranlaßt. Die Unterſuchung
iſt eingeleitet.

(Ein tragiſches Familiengeſchick)
hat ein Vergolder O, in der Rheinsbergerſtraße
in Berlin erlitten. Als er am Dienſtag Abend
in ſeine Wohnung zurückkehrte, fand er ſeine
Ehefrau erhängt und das vier Wochen alte Kind
durch Bettſtücke erſtickk vor. Grund zum Morde
und Selbſtmorde iſt wahrſcheinlich Schwermuth
geweſen, wovon die Frau ſchon ſeit längerer Zeit
Spuren gezeigt hat.

(Als ein trauriges Zeichen der
Zeit) iſt die Thatſoche zu bezeichnen, daß die
Berliner Gefängniſſe nie einen ſo hohen Beſtand
aufwieſen, wie es jetzt der Fall iſt. Die Straf-
anftalt Plötzenſee beherbergt 1763 Gefangene,
und da der Zugang größer iſt, wie der Abgang,
ſo muß die Verwaltung darauf bedacht ſein
Plotz für die Ankömmlinge zu ſchaffen.

(Erſchoſſen) hat ſich, wie aus Hamburg
berichtet wird, in einem dortigen Reſtaurant der
frühe Spekulant und mehrfache Weillionär Titzek.
Jn 7 vow Geldverluſten war T. geiſtesgeſtört.

v s t maſchine für Kinder.)an Frankf. Ztg.“ geſchrieben
5 Seimiſchen beſichtigen ſeit

We ung“, die einmal nicht
von Amertta „„Jondern von einem
Franzoſen M. Lion er n, hergeſtellt und in
Betrieb geſetzt wurde. s eine Brutmoſchine
für Kinder! Alle jen? Anen Weſen, welche
durch Zufall, Unglück Abſicht vor der
üblichen Zeit zur Le nen und früher
rettungslos zu Grund Zen, werden nun
ähnlich wie Hühner oder n „gar gedünſtet.“
Der im wohrſten Sinn Wo tes menſchen
freundliche Erfinder h Villa ganz für
ſeine Zwecke eingerichteten ſeinen 4 Käſten,
wo ſtets mehrere leben Ppen legen, gar
nicht Platz, alle ihn zu 1 „Objekte“ auf-
zunehmen. Erſtickende jerrſcht in dem
großen Zimmer, wo die e en untergebracht
ſind, welche, mit alle erde z automatiſchen
Signalen verſehen, augenb i anzeigen, ob die
Temperatur unter oder 9 Grad C.
welche Lion für die noe gegangen
iſt. Es wurde mir ein es Mädchen
präſentirt, welches am 5. Nov. durch einen
Sturz ihrer Mutter 3 Monaten Her Zeit zur
Welt kam, das Kind wog 1,953 G m, athmete
ſchwach und hatte eine große Geſchwulſt am
Unterleibe. Dank der kräfttéeen Amme und des
Dunſtapparates, hat das zierliche Weſen nun
2600 Gramm, ſchreit kräftig, ſobald es trinken
will, während es ſonſt ruhig und glücklich ſchläft.
Die Kinder werden 6——8 Monate unentgeltlich
behalten und erſt dann in weitere Verpflegung
gegeben. Der Erfinder hofft der Entvölkerung
Frankreichs dadurch vorzubeugen!

(Aus der Zeit der letzten in Monza
veranſtalteten Jagden) erzählen italieniſche
Blätter die folgende, für den Charakter König
Humbert's höchſt bezeichnende Epiſode. Der Wonarch
pflegt in der Umgegend von Meonza ganz allein
zu pürſchen, nur von ſeinem Hunde begleitet.
Auf einem dieſer Jagdausflüge bemerkte der
König einen Haſen, legt an und ſchießt. Aber
in demſelben Augenblick ertönt auch von der
anderen Seite ein Schuß. Als der König der

Entgegen dieſer Anſicht ent

Stelle zueilte, jan welcher das Wild verendet
war, fand er einen Bauer, der die Rechte des
Monarchen, den er in ſeinem Jagdanzuge nicht
kannte, auf das erlegte Thier beſtritt. Es kam
zu einer Auseinanderſetzung, die damit endete,
daß der König als Sieger mit dem Haſen abzog.
Jm Jagdſchloß angelangt, übergab er das Wild
der Dienerſchaft zur Zubereitung für das Abend-
brod, wobei er neugierig der Manipulation des
Abziehens zuſchaute. Dabei kamen die Rehpoſten
zum Vorſchein, welche das Thier erlegt hatten,
und der fürſtliche Jäger ſah, daß nicht ſeine
Munition den Haſen getödtet, daß alſo der Bauer
der glückliche Schütze geweſen ſein müſſe. Ohne
Zeitverluſt ließ der König in der ganzen Um-
gegend auf den Bauern fahnden und es währte
nicht lange, daß die Boten mit dem Geſuchten
vor König Humbert erſchienen. Dieſer ging auf
den bäuerlichen Jagdkollegen zu, reichte ihm beide
Hände hin und ſagte: „Mein lieber Freund, ich
habe erſt jetzt mein Unrecht eingeſehen, da aber
der Haſe bereits gebraten iſt und nur noch ſeiner
Verzehrer harrt, ſo bitte ich Sie, ihn mit uns
zu verſpeiſen!“ Der biedere Landmann ließ ſich
in höchſter Verlegenheit faſt mechaniſch zu Tiſche
führen, an welchem ſchon alle Mitglieder der
königlichen Familie Platz genommen hatten.

(Theaterbrand in England.) Jm
Theater Royal in Gateshead entſtand am Sonn-
abend Abend während der Vorſtellung der Pan-
temime „Aladdin oder die Wunderlampe“ durch
falſchen Feuerlärm eine Panik. Zwei Burſchen
auf der Galerie, welche dem Verbote zuwider
rauchten, ließen brennende Zündhölzchen zu Boden
fallen, ohne ſie auszutreten. Eine Frau, welche
den Rauch bemerkte, ſchrie Feuer, worauf in allen
Räumen das Publikum den Ausgängen zueilte.
Die Jnſaſſen des Parterres und des Balfons ge
langten ohne Unfall in's Freie, aber auf der Galerie,
deren Ausgänge unerklärlicherweiſe verſchloſſen
waren, entſtand ein fürchterliches Gedränge im
Korridor und auf der Treppe. Neun Kinder,
ſowie ein Billeteinnehmer, welcher der Panik zu
ſteuern verſuchte, wurden todtgetreten oder erdrückt,
ine Menge Perſonen wurden verletzt. Jm
Parterre ſtarb ein Kind vor Sehreck. Das un-
erhebliche Feuer wurde mit einem Kübel Waſſer
ſofort wieder gelöſcht.

(Der eingetretene ſtarke Froſt und
der dichte Nebel) haben in London große
Kalamitäten im Gefolge gehabt. Durch das
Einfrieren der Leitungen entſtand allgemeine
Waſſernoth. Viele Geſchäfte wurden geſchloſſen.
Die Finſterniß verurſachte Abends eine Einſtellung
des Verkehrs. Das Weihnachtsgeſchäft war gänz-
lich ruinirt. Jn Folge des ſtarken Nebels fielen
fünf Perſonen in die Themſe und er'ranken.

Ein Opfer der Spielbank in Mo-
naco.) Bei Roccebrullen iſt die Leiche eines
jungen Deutſchen aufgefunden worden, deſſen

iſitenkarte den Namen Herrmann Charnles trägt.
Auf der Karte ſtanden die Worte: „Jch ſterbe,
die Spielhölle von Monte Carlo verfluchend.“

(Ein hiſtoriſches Pferd.) Die St.
Petersb. Ztg. ſchreibt Kürzlich wurde im Muſeum
der OffiziersKavallerie- Schule in Petersburg das
Skelett eines Pferdes aufgeſtellt, das eine Ge-
ſchichte hatte. Dies Pferd hieß „Osman Paſcha“
und gehörte dem Vertheidiger Plewnas Osman
Paſcha, deſſen Namen es ſpäter erbte. Am 28.
November 1877 war dieſes Pferd Theilnehmer
an der Kapitulation Plewnas: Osman Paſcha
ritt auf dem weißen arabiſchen Hengſt aus der
Feſtung und gab über deſſen ſchönen feinen Kopf
hinweg ſeinen Degen ab. Seit dieſem Tage war
das Pferd hiſtoriſch geworden. Großfürſt Nikolai
Nikolajewitſch ſchenkte das Pferd der Kavallerie-
ſchule in Petersburg und hier erhielt es den
Namen „Osman Paſcha.“ Der „Osman
Paſcha“ zeichnete ſich durch einen ſehr ſtrengen
Charakter aus, er gehorchte nur dem Unteroffizier,
der ihn pflegte und war ein prachtvoller Springer.
Jm laufenden Jahre wurde er ſchwach und be
quem und weigerte ſich, ſelbſt Fouragedienſte zu
leiſten. Seine Kräfte nahmen raſch ab und am
21. Juli fiel er, Sein Skelett wird im Muſeum
der OffiziersKavallerieſchule aufbewahrt werden.

(A merikaniſch.) Eine Dame in Bur-
lington will die dortige elektriſche StraßenCar-
geſellſchaft auf Schadenerſatz verklagen. Jn einer
Car jener Linie iſt nämlich oben an den Seiten
der Sitze eine rieſenhafte Schneideranzeige an-
gebracht, die mit den Worten ſchließt: „Die
werthe Perſönlichkeit, welche unter dieſem Schilde
ſitzt, trägt unſere berühmten wollenen Hoſen!“
Die betreffende Dame, welche von dieſem heim
tückiſchen Schilde keine blaſſe Ahnung hatte, war
neulich ſo glücklich, ſich direkt darunter zu ſetzen,

worauf die übrigen Paſſagiere in ein Gelächter
ausbrachen, deſſen Urſache die Dame längere
Zeit nicht zu ergründen vermochte. Als
ſie es ergründet hatte, ſtieg ſie, mit geröthetem
Geſicht und ſchnaubend vor Entrüſtung aus der
Car und ſchwor hoch nnd theuer, daß ſie die
Geſellſchaft auf 10000 Dollar Schadenerſatz
verklagen werde.

Kleine Chronik.) Bei der Dynamit-
exploſton in Antwerpen ſind nur zwei Perſonen
getödtet worden. Die Berliner Chriſtbaum-
verkäufer haben in dieſem Jahre in Folge
der übermäßig ſtarken Zufuhr vielfach ein ſchlechtes
Geſchäft gemacht. Nicht nur, daß in den letzten
Tagen vor dem Feſte bereits geramſcht wurde,
es ſind ſtellenweiſe, beſonders auf dem Gendarmen-
markte, noch ganz gewaltige Poſten übrig ge-
blieben. Auſ der Jnſel Stcilien herrſcht jetzt
eine ſo ſcharfe Kälte, daß ein Schiffer aus

Catania am Fuße des Aetna erfroren iſt.
Jm Reſidenzſchloß Welferdingen (Luxemburg)
barſt die Waſſerleitung, wodurch die
meiſten Zimmer unter Waſſer geſetzt wurden.
Die Einrichtung iſt bös mitgenommen, der
Schaden ſehr erheblich. Der Kaiſer hat einem
in Berlin lebenden Sohn des Königs Bell
aus Kamerun einen Hirſchfänger als Weihnachts-
geſchenk verehrt. Bei Dulcowzka ſtieß ein
Perſonenzug mit einem Güterzuge zuſammen.
Vier Paſſagiere und ein Beamter ſind verletzt.

(Vom Poſtſchalter.) Am Schalter er
ſcheint ſchüchtern und verſchämt ein dralles
Mädchen und überreicht eine an einen Knecht
in der Provinz Poſen adreſſirte Pofteinzahlungs-
karte: „Für Schatz meiniges,“ ſagt die Maid
ſtockend „ſoll ſich kaufen für 5 Mk. Winterjacke
wollene zu Weihnachten.“ „Schön,“ ſagt der
Beamte, „wo haben Sie die 5 Mk. Js
ſich dabei! „Wo denn „Es ſich ja hier,“
ſagt das Mädchen, dreht die Karte um, und
richtig, das Geld befindet ſich auf der Rückſeite.
Die Kluge hatte einen Fünfmarkſchein auf die
Anweiſung genäht.

(Korreſpondenz.) „vLieber Vater! Dein
letzter Brief mit ſeinen Ermahnungen hat bei
mir Wunder gewirkt. Jch kann ſagen, ich bin
über Nacht ein anderer Menſch geworden. Zum
letzten Male bitte ich dich daher um einen Extra-
Zuſchuß von 250 Mark „Lieber Sohn!
Daß du ein anderer Menſch geworden biſt, rede
mir nicht ein. Ein anderer Menſch kann gar
nicht ſo unverſchämt fordern wie du

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Major von Wißmann iſt, wie die „Poſt“ hört,

zwar immer noch engegriffen, aber doch ſoweit wieder her
geſtellt, daß er bereits daran denkt, mit Dr. Bumiller
zuſammen einen Ausflug den Nil hinauf zu machen.
-lUeidings iſt die Abreiſe nicht vor Januar zu erwarten.
Die für die Schutztrupoe angeworbenen 300 Sudaueſen
werden beſtimmt die letzten ſein, da die egyptiſche Regierung
erklärt hat, künftig keine Anwerbungen mehr zu geſtatten.
Sie ſind am Anfang der vergangenen Woche unter
Führung des Hauptmanns von Perbandt nach Oſtafrika
abgereiſt.

Von Dr. Karl Peters. Aus einem Privatbriefe
des Dr Peters wird Folgendes mitgetheilt Kilimandſcharo
Station, den 27. Oktober 1891 Jhr Schreiben vom
27. Auguſt habe ich vor einigen Tagen empfangen. Eben
war eine Geſandſchaft aus Rombo Kulia bei mir Die
Lumpen wollen ſich jetzt unterwerfen. Jch habe ſie am
27. September auch gehörig geſchlagen Wir haben
von 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags gefochten,
120 Mann erſchoſſen Gemeinere Völker an Tücke,
Bosheit und Mordluſt habe ich in Afrika nicht gefunden.
Was waren das wieder für ordinäre Artikel betreffs meiner
völlig aus der Luft gegriffenen Maſſai- Gefechten Jch
glaube nicht, daß ich in der Heimath jemals eine objektive
billige Beurtheilung finden werde. Nach beiden Seiten
mmer Uebertreibungen Die Welt iſt hier ſchön und

vornehm. Jch habe mich hier verſchanzt, wie Friedrich der
Große bei Bunzelwitz. Jch liege hier mit 35 Mann und
glaube jetzt doch dafür ſtehen zu können, den Kampf mit
Tauſenden aufzunehmen. Die Zelewski'ſche Kataſtrophe
beweiſt wieder einmal, wie viel weniger es hier bei der
Kriegsführung auf Zahlen als auf Organiſation und
Führung ankommt. Was 500 Mann paſſiren konnte,
konnte ebenſo auch 5000 geſchehen.

Gottesdienſtanzeigen.
Donnerſtag den 31. Dezember predigen:

Hom. Abends 6 Uhr: Liturgiſche Andacht.
Superintendent artiue.

Stadt. Abends 6 Uhr: Diak. Schollmeyer. Nach
dem &ottesdienſte Beichte und Abendmahl. Diak. Scholl-
meyer. Anmeldung

Altenburg. Abends 6 Uhr. Shylveſter- Andacht.
Pa or Delius.

Neumarkt. Abends 6 Uhr: Abendandacht. Paſtor
Teuchert.

Am Neujahrstage predigen:
Dom. Vo mittags l Uhr Suferint. Martius.

Abends 5 Uhr Diakenu Bithorn.
S tadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor Werther Nachm.

2 Uhr: Dioek. Schollmeyer. Jm Anſchluß an den Vor-
mittags- Gott sdienſt Beichte und Abendmahl. Paſt. We ther.
Anmeldung. Einſammlung der Collecte für das Waiſen
haus zu Langendorf.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr

Paftor Delius.
Paſtor Teuchert.

Katholiſche Kirche. Am Shylveſterabend 6 Uhr, iſt
eine Jahresſchluß-Andacht mit Te Deum.

Am Neujahretage iſt 10 Uhr Hochamt und Prexzigt,
Nachm. 2 Uhr Andacht.

Civilſtands-Regiſter
vom 21. bis 27. Dezember 1891.

Eheſchließungen: Der Maurer Karl Friedrich
Auguſt Dietrich mit Anna Auguſte Marie Schubert, Neu-
markt Nr. 42; der Kutſcher Karl Friedrich Tänzer mit
Martha Louiſe Clara Schreckenberger, in Runſtedt.

Geboren: Dem Viktualienhändler F. Dahn e. T.,
Unteraltenburg Nr. 29 dem Handarb. W. Rauſchenbach
e. S., gr. Ritterſtr. Nr. 19; dem Handarb. K Recknagel
e. S., Hüterſtr. Nun dem Lehrer H. Berger e. S.,
Clobigkäuerſtr. Nr. 5; dem Poſtſchaffner F. Dathe e. S
Annenſtr. Nr. 5; dem Handarb. A. Tünſchel e. T., Sixti
berg Nr. 14; ein unehel. S. dem Handarb. H. Bauer e.
S., Annenſtr. Nr 11; eine unehel. T. dem Kgl, Rittmſtr.
und Escadron-Chef H. von Rumohr e T., Meuſchauerſtr.
Nr, 4; dem Schuhmachermſtr. A. Ohme e. T., Hälterſtr.
Nr. 14; dem Koppelkuecht F. Pöritz e. S., Dammſtr. Nr.
1I1; dem Wachtmeiſter C. G. Huſung e. T., Vorwerk Nr.
2; dem Zimmermann K. A. F. Brettſchneider e S., Mar-
garethenſtr. Nr. 6; dem Handarb. H. A. Pieritz e. S.,
Hälterſtr. Nee 22; dem Holzhändler F. Schade e. T.,
Weißenfelſerſtr. Nr. 27; dem Fabrikarb. G. A. W. Pohle
ZwillingsS., Lauchſtädterſtr. Nr. 10; dem Handarb. W.
pullert e. T., Brühl Nr. 2; dem Geſchirrführer Ch. Reck
nagel e. S., Sand Nr. 19.

Geſtorben: Der Schuhmachermſtr. Jnlius Otto Zehl
47 J., Sand Nr. 16; des Handarb. F. Oeckler Ehefrau
Joanne geb. Rößler, 57 J., Wagnerſtr. Nr. 2; die un
verehel. Emma Nagel, 46 J. ſtädt. Kran enhaus; des
Schmiedemſir. F. Engel todtgeb. S., Hüterſtr. Nr. 3; der
Barbierherr Auguſt Witzel, 60 J., Saalſtr. Nr. 5.

a ar ttöäerite.Merſeburg, 26. Dezember. Höchſter und niedrigſter
Marktpreis der Ferken in der Woche vom 20. bis 26.
Dezbr. er. per Stück 4,50

Halle, 29. Dec. Preiſe m. Ausſchluß der Maklergebühr
per 1000 Kilo ngetto. Weizen ſtill 222 233
Mark, fremder über Notiz. Rauhweizen 223-232 Roggen
beſſ. 237- 243. Gerſte Brau ruh. 180 198, feinſte über
Notiz Futter 169 bis 176 Mark. Haferruh. 153 63, neue M. Mais amerk. Mixed o. Ange.
Donaumais 179 78 neuer ung. Mais 160 168. Raps
Rübſen Sommer Rübſen Erbſen Victorig- matt
220 bis 246 Mark Wicken o. H., Küntmel exeluſive
Sack von 100 Kilo netto ohne Handel. Stärke, incl. Faß
von 100 Kilo Jnhalt, per 10 Kilo netto
Halliſche prima Weizen 48,59 bis 49,50 Mark.
abfallende Sorten billiger. Maisſtärte incl. Sack für
100 Kg. brutto bei geringen Vorräthen 39,59) bis
40,50 Mk.

(Preiſe per 100 Ko. netto. Linſen 30 42, wohnen
19,00--20, Lupinen Kleeſaaten, Mohn, blau, 56
bis 68,00 M., grauer Futterartikel feſt. Futtermehl
18,00 bis 19,00 M. Roggenkleie 13,75 bio 14,75 M.,
Weizenſchaaten 11,75 12,26. Weizengrieskleie 11,75
bis 12,25. Malzteime, delle, 1200 bis 13,00, dunkle
11,00--12,00, Delkuchen 13,50 14,50 Mark. Mal 30 32.
Rüböl 59,50 Mark. Perre ten. 23,50 Solaröl 0,525/30
16,50 00,00 Mark. Spiritn? p. iter P ſtill
Kartoffelſpiritus mit 50 Wark Verbranchsabgabe 70,20
M. mit 70 M. Verhbranchabga e 50,70 M. Rübſen
ſpiritus B,

Jnduſtrie, Handel und Vertehr.
Ruſſiſche Prämien- Anleihe von 1864.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar 1892 ſtatt.
Segen den Coursverluſt von ca. 235 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Verlin, Frauzöſiſche Straße 13,
die Verſicherung für eine Prämie von Mark 2,50 pro
Stück.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Wetter Ausſichten auf Srund der Berichte der deutſche

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten
30. Dezember. Trübe, Nebel, Niederſchläge,

wärmer, windig.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt

S 17Aus dem Geſchäftsverkehr.

Man huſtet nicht mehr,
wenn man Dr. Rob. Bock's Pectoral (Huſtenftller),
welches die nahm hafteſten Bühnenkünſtler Deutſchlands für
das beſte Mittel gegen Heiſerkeit, Huften, Schnupfen e.
erklärten, anwendet Jn Sgachteln (6 Paſtillen enthaltend)
4 Mk. 1. in den meiſten Apotheken ertältlich.

HauptDepot Magdeburg, Löwen Apotheke-
Die Beſtandtheile ſind: Huflattich, Süßholz je 2 Grm

Jsländiſches Moos 1,25 Erm., Sternanie, Röm. Chamillen,
Veilchenwurzel je 0,75 Grm. Eibiſchwurzel, Schaf arbe,
Klatſchreſe je 0,6 Grm,, infundirt, abgepreßt, zum Extrac
eingedickt und mit Malzextract 0,6 Grm., Salmiak 25
Grm., Traganth 0,45 Grm. Zuckerpulver 2 Grm.
Va illeextract, Roſenöl je 0,01 Gr., vermiſcht und hieraus
60 Paſtillen, von deuen jede 0,33 Erm. wiegt, bereitet

2 c

An zeigen.
3wangs- Verſteigerung.

Mittwoch, den 30. d. Mts.,
Vormittags 10 Uhr.

verſteigere ich in der Reſtauration zum „Caſino“,
hier

7500 Stück Cigarren.
Merſeburg, den 28. Dezbr. 1891.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Friſch zerlegten Hirſch
à Pfd. 35, 50, 60, 75 Pfg. bis 1,50 Mk.
empfiehlt Otto Riemann,

Unteraltenburg 11.
Friſchen Schellſtſch per Pfd. 0,25 M.,
Friſchen Zander per Pfd. 0,55 M.,
Friſchen Jlußhecht per Pfo. 0,55 M.,
Friſchen geräucherten Aal,
Rügenwalder Gänſepökelfſleiſch,
Friſche Salzbohnen,
Eingemachte recßelbeeren

empfiehlt C. L. Zimmermann.
Germanische Pischhaudlung.

Emptkehle:

Karpfen, Zander, Sehellfisch,
Cabliau, geräuch. Schellfisch,
Seelachs, Bücklinge. Sprotten.

Aale, Lachsforellen.
Neunaugen fetten Rauchlachs,

Perlzwiebeln, Vral- u. Elb-
Caviar, Anchovis, Hummer.

Nordsee-Krabben,
Citronen, Apfelsinen.

W Krähmer.
Die ſo beliebtenMey Eclich sehen

Abreißkalender
für das Jahr 1892

ſind in 5 verſchiedenen ſchönen Hidern vor
räthig und zu bekannten Preiſen zu haben in der

Kreisblatt-Expedition,
Altenburger Schulplatz 5.
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Prikets und Pregskohlengteine

von Grube Hanne anprima Qualitäten, liefere ich jedes Quantum prompt und billigſt.ren S.
Freitag, den 1

r Mivoit-Mneater.170

Jannar 1892:Einmaliges toftheater- Ensemble- Gastspiel

Cavalleria rusticana,
Volksſednen aus Sicilien.

m Das Glückskind. mVolkéſtück mit Geſang.

Nachmittags: Weihnachtsvorſtellun z

Prinzeſſin Goldhär
r Alles Nähere durch die Zettel

Er.
t

Vorſchuß Verein zu Merſehburg, E m. u. H.
vwis 15. Jannar 1892

Stunden von 9 Uhr Vorm. und 3--5 Uhr Nachm. gezahlt.
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital zuge-

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. G., m. u. H.
G. Dürr. m Hartung.Die vortheiſhaftesten Singer- Nähmaschinen

r TI 111111111111111112 III e eEnpfehſenswerſt für jede fFamilie!

des 4 e3 a W SS

b Die Zinſen für Spareinlagen werden vom S.
t w. 3e 3 z in denJ ße ſchrieben4 Merſeburg, den 29. Dezember 1891.T bekannt unter der Devise: g

o di gervat, un e r R RichterI S UNDERBERG ALBRECII 3G am Rathhause t 5à in Rheinberg am Niederrhein, t

3 X. Betiefnns E te kauft m n billigst beimJede Buaha dlung u. Poſ anſtalt übemimm

Abonnements Aufträge auf

Dies Blatt gehört der Hausf rau! t
S Zeitſchrift Fur Angelegenheiten des S

Haushaltes.
S Wöchentiich eine Nummer von 16 Seiten
S ZTuit vielen Jlluſtrationen (Hand-

arbeiten, MWodenbilder, Schnittmuſter)!
e Abonnementspreis Jerteſſäh lich nur

1 M. 25 Pf.
Probenummern verſendet auf Verlangen rats
die Verlagshandlung von u

Schrmern in Berlin W.Hypolheß nged,
jeden Betfages auf Stadt- und F. da n düück
ſin d auszuleihen durch Carl Bindfleitfeo
Kerſeburg urgſtraße 13.

S ähwerden Kapitaliſten gute und ſichere Hypot
nachgewieſen duſch Carl BRind teien
Merſeburg, Burgſtraße 13.

Margarin
(hochfeine Marke)

à Pfd 80 Pfg., täglich friſch eintreffend, mpfi

Off Dur o
Althee-Wonbon

uſte und Heiſerkeit emnvorzuglich gegen
täglich friſch

Fr. Schrei r

5 9 ezahlreiche Jreund
hat ſich im verfloſſenen Vierleljabr wieder
der eneral-Anzeiger für Halle
und den Saalkreis“ r orben Ach
im nächſten Vierteljahr wird wieder einer der
ſpannendſten Romane:

nUnd vergieb uns unsere Schuld
veröffentlicht werden. Der „General
Anzeiger für u und den Saal-
kreis““ in die inzige täglich er-
ſcheinende Zeitung in Halle a. S
und abſolut unparteiiſch. Abonnement vur

M. 1,50 pro Quartal.

Wohnunn g.
Bismarckſtr. 2, 2. Etg., iſt eine Wohnun,

2 Stuben, Schlafſtube, üche c c. ſofort
vermiethen und April 1892 zu bejzieden

Fr. Peege
Weißenfelſerſtraſſe 2 im Serten i ine

große Wohnung nebſt St a für 2 Pferde
vermiethen, 1 April 1892 bezie hen

Wohnungs-eſuch.
Eine Wohnung, beſtehend aus 2 gr. Stuben, 2

dergl. Kammern, Küche c. part. oder I. Etag
in der Nähe des Marktes wird für en e hier
verziehen de ruhige Familie zum 1. Aprit 1892
zu miethen geſucht durch

Carl indfleisch,
uf dem Rittergut St. Ulrich b Müch ln

finden zwei ordentliche, fleißige

Dreſcher-gomilien
zum 1. April 1892 Arbeit und Wohnung

St Ulrich.

Conditorei.

Merſeburg, Burg t. 13

Die Ni terguſeV waltung

Deutſch Atalieniſche
Wein-JImport- Geſellſchaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Kellereien unter königlich italieniſcher Staatscontrolle

in Verlin, Frankfurt a. Hamßurg, München.
Central-Verwaltung: Frankfurt a. I.

I Flasche 12 Flasch Hectol.

ark Nar arkMarcea Italig r
Vino da Pasto l
Vino da Pasto 3
Vino da Pasto 4
erſte hen ſih ohne Glas und Fäſſer, welch. bekehnet und un

nommen werden

1.095 1. 120
1.30 1.25 135
1.55 1.50 150

berſchnetenDie rPreiſe rück
DZZDTTTT

Schutz-Marke. Dieſe durch königl. ital. Staatseontrolle garantirt reinen,
angenehm ſchmeckenden und wohlbekömmlichen rothen ital.
Naturweine eignen ſich vorzüglich als tägliches Tiſchgetränk
für weite Kreiſe, und übertreffen nach dem Urtheil compe-
tenter Weinkenner und Autoritäten weſentlich die ſoge-
nannten Bordeaux-Weine in gleicher Preislage

a Auch auf die nachfolgend verzeichneten Vafel- und Dossert-weoine ſei ganz beſondere aufmerkſam gemacht. R

Probe 1 VI. I VI.r. Waffe lweine, Mk. M.Castelli Romani rosso roth. (eiſenholt., f. Rlutarme ärzt!. em. f .90 1.80
ſehr angenehmer, leicht. fluar

7 Vastel Hombaruzzo JTofelwein. Alleiniges Verkaufe 2.40 2.30
des NMarchese Durazzo-Pallaviciui recht der Geſellſchaft reſervirt.

8 Ahianti exira vecchfo (alt, eigenartig, viel Charakter). 2.40 2 30
13 L acrima Cröstä rosso (ehr fein und Wdeis) 2.40 2.30
14 Valerno (Efeurig) 2 2.5015 Barolo v cchio (voll und kräftig) 2.60 2.50(hochf. „bouquetr., Burg. Charakt.) 4.40 4.20
16 Barolo extra

f. Blutarmeärztl. ew v j.9 18018 Cartalli Romani bianco weiss (eiſenhal!.,
d 20 nerimea Cristi bianco (ehr fein und mild) 2.60 250

34 Spumante Imperiale (Kaiſer-Sect). 3.25
m. mBe geert- und Kranken weine. Mk. M.

35 Vino dolce bianco weiss beſter Erſatz für 1.90 1.
23 Moscato Tokayer 73 a25 Marsala 9 S26 Margala vecehio (Aächtig, n 2.40 1.2527 Marsala extra reinſ 370 1.9022 n Vaeia ((hochfein, v h nd d 3.15 1.65hochfein, mittelſüß und vo28 Amarena roth Erſatz für feigen Portwein a e

weiss ſehr angenehm. Getränk vor den30 ine Vermont m Morin Hahhgen, da es d Appetit deſor 150
3. Vino Vermouth di Torino extra dert u erwärmt ohne zu erbigen.

29 Cognac Etna extra aus Wein gebrannt ohne jeden 50 2.75
ganz besonders empfohlen Zuſatz von Eſſenz, Alkohol oder

32 Cognac vecchio u ſind ausſchließlich nur 4.40 2.25

33 Cognac extra vecchio Zucker, 6.40 3.25
z Die allgemeine Beliebtheit deren ſich die Marken der GeſellſchaftZi r Beachtung allerwärts zu erfreuen haben, hat zu vielfachen Nachahmungen der

ſelben gefuhit man achte daher darauf, daß die Etiquetten auf den Flaſchen der Geſellſchaft die
obige Schuß arke und den Ramen der Geſellſchaft: Heutſch-Jtel. Wein- Vmpeort: Geſe ſchaft
Daube, Donner, Kinen Co. tragen müſſen.

Zu beziehen in Herseburg von

winn. Sohate

Mechaniker Wearar Engel, Weiße Mauer 3.
ur Erleichterung der Durchführung des Ein-
kommenstener-Gesetgzes haben

wir für den kleinen Geſchäftsmann,
Landwirthu Handwerker nachſtehende
ganz unentbehrliche Bücher anfertigen laſſen und
ſind dieſelben zu den beigeſetzten Preiſen von uns
zu beziehen

1 Verkaufsbuch, 30 Bogen, M. 3.
1 Einkaufsbuch, 15 1.75
1 Betriebskoſenßbuch, 15 Bogen 1.75

1 Bilancebuch 1.501 gedruckte Anweiſung zur Füh

rung derſelben 50Dieſelben reichen für mehrere Jahre vollſtändig
aus Zuſendung nach auswärts erfolgt unter
Nachnahme des Betrages mit Portojnſchlag.

Merſeburg g/ Saale.
rcrrut

Buchhandlung

Puchſühcung.
Auf viel eitiges Verlengen eröffne ich Donners

tag, den 7. Januar 1892, Abends 9Uhr, nochmals einen Curſus ig der Buch
fuhrung und Correſponden; 2c. im Regaurant
Zum R thskeller“ hierſelbſt. (SHonorar

20 WM.)

Damit nun Störungen im Unterricht vermieden
weiden, erbitte mir gefl. Anme dungen vor Beginn
des Unterrichts entweder nach Waßenfels oder
nach obengenanntem Reſtaurant.

Hochachtungsvoll

Gunkel.
gepr BücherReviſor.

Der neue Curſus
für Bohniüttzwvichnen und -ZDZn-
schneiden, ſowie landarbeiten
begingt den II. Januar.

Gefl. Anmeldun en vom 2. Januar en
erbeten Elise NMaumann.

Vateriſt wieder vorräthig in der
Kreisblatt Drockerei.

Antiſclaverei-Lotterie.
Die Erneuerung der Loſſe lI. Klaſſe muß

ſpäteſtens am A. Januar 1892 erfolgen.
Otto Pockolt.

Merſeburger Sie venhausfonds.
Sammelſtelle Tivoli

Alle Betheiligten werden freundlichſt erſucht, ſich

zu der üblichen Stüfttungstfeier am
Sonntag, den 3. Januar, Abends 8 Uhr,
im „Tivoli“ mit ihren Damen einzufinden.

S Gegenſtände zur Verlooſung erwünſcht.
Für die Armenküche ging weiter ein: E.

B. 2 M., Frau Weiß 5 M., Frau Gräfin Dohna5 M., üngenannt 2,50 vi., Frau Aſſeſſor Hahn

3 M., Frau Superintendent Martins 5 M.,
Herr Fleiſchermeiſter Götze 10 Pfd. Speck und
9 Pfd. Talg, Frau Bavinſpector Horn 6 M.

Halleſches Stadttheater.
Mitiwoch, 30 Dezember, Anfang 7/, Uhr.

Uandine. Oper in 4 Akten.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Mittwoch, 30 Dezbr. Anfang

1,.7 Uhr. Das Nachtlager in Granada. Hier
auf: Meißener Porzellan. Altes Theater.
Mittwoch, 30 Dezbr. Anfang 3 Uhr. Weihnachts
vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. Sneewittchen,
Abends 7 Uhr. Vorſtellung zu halben Preiſen.
Der Traum ein Leben.

„"J=—„mJ„—=0uWmWu/ u mòà v “WFEXnFEuEwWmWTfRSrellpreſendena und Verlag von A. Leidholdt, Merſednrg, Altenburger Euer b.
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